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Salarygate – Simbabwe streitet um Managergehälter 

 

Ende letzten Jahres sind die ersten leaks durchgesickert: Während gewöhnliche Mitarbeiter 

der staatlichen Rundfunkanstalt ZBC seit sechs Monaten auf ihre Gehälter warten, streicht 

der Geschäftsführer USD 37.050 im Monat ein. Weitere Veröffentlichungen über Manager-

gehälter folgten, bis Mugabe sich im März endlich dazu entschloss, die Managergehälter von 

staatlichen Unternehmen zu kappen. Doch nichts in Simbabwe ist einfach nur das, was es 

scheint. 

Eigentlich sind die bis jetzt veröffentlichten Gehälter schon Skandal 
genug. Doch in Simbabwe dreht sich derzeit alles um die Nachfolge 
von Staatspräsident Robert Mugabe, der im Februar seinen 90. Ge-
burtstag feierte. Die aussichtsreicheste Kandidatin, Joyce Mujuru, hat 
sich gerade durch ihre Äußerungen zum Skandal über Managergehäl-
ter im Volk mehr als unbeliebt gemacht. Ihre Bemerkung, die anony-
men Veröffentlichungen der Gehälter wären rein politisch motiviert und 
das Werk von parteiinternen Verrätern, die versuchten, die ZANU-PF 
zu zerstören, kommt bei den Menschen, die ums bloße Überleben 
kämpfen, nicht gut an. Seit den Wahlen letzten Jahres, die die ZANU-
PF mit überwältigender Mehrheit und mithilfe effektiver Manipulations-
instrumente gewonnen hatte, geht das Land wirtschaftlich weiter in die 
Knie. Nach einer kurzen Erholungsphase während der Koalitionsregie-
rung mit der MDC hatten viele darauf gehofft, dass die Wirtschaft nun 
weiter zu Kräften kommen würde und damit wieder mehr Menschen 
beschäftigen könnte, dass die marode Infrastruktur einen Wiederauf-
bau erfahren und dass auch Schulen und Hospitäler wieder arbeitsfä-

hig werden könnten. Doch das Gegenteil ist der Fall. Die Produktionsauslastung sinkt weiter, 
mehr als zwei Millionen Simbabwer sind auf Nahrungsmittelhilfen angewiesen und die Regie-
rung war nicht in der Lage, Ende des Jahres ein Budget für 2014 aufzustellen. Finanzminis-
ter Chinamasa gab zu, dass der Staat bankrott ist1. Es fehlt der Regierung an Ideen jenseits 
ihrer üblichen Parolen, ihrer althergebrachten Konzepte und Personen und vor allem an Um-
setzungswillen.  

Vor diesem Hintergrund trafen die ersten Gerüchte über die exorbitanten Gehälter einiger 
parastaatlicher Unternehmen ein, wodurch es besonders bei den Gewerkschaften, aber auch 
bei der gesamten Bevölkerung zu einem Aufschrei kam. Worauf Mujuru anspielt, ist die Tat-
sache, dass bisher nur von solchen Managern die Gehälter bekannt geworden sind, die klar 
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zum Lager von Mujuru gehören. Nichts wurde hingegen bekannt über die Gehälter in Minen-
gesellschaften oder der Diamantenbranche, die fest in der Hand der Militärs liegen und somit 
dem Lager von Emmerson Mnangagwa zugeordnet werden können. 

Für die Regierung läutet dieser Skandal eine kurzfristige Atempause ein, lenkt die Diskussi-
on über Gehälter von Wirtschaftsbossen außerhalb des Regierungskreises doch kurzfristig 
von den realen ökonomischen Problemen ab. „Doch das ist ein zweischneidiges Schwert, 
denn sämtliche Posten sind ja mit ZANU-PF-Leuten besetzt“, kommentiert ein Mitglied des 
ZANU-Politbüros. Und darüber hinaus ist es ein offenes Geheimnis, dass Minister massiv 
bestochen werden. Die Selbstbedienung aus öffentlichen Kassen durch Regierungsmitglie-
der, sei es für teure Autos oder den ausschweifenden Lebensstil, scheint allerdings inzwi-
schen so normal zu sein, dass sich niemand mehr darüber aufregt2. 

Ob die Kappung der Manager-Gehälter durch die Regierung auf jährlich USD 72.000 jedoch 
langfristig die Probleme lösen wird, die das simbabwische Volk in Aufruhr versetzen, ist frag-
lich.  

„Die ganze Sache ist definitiv politisch, sei es der Machtkampf zwischen Mujuru und 
Mnangagwa oder sei es, dass die ZANU-PF versucht, den Platz einzunehmen, den die Op-
position bisher für sich beansprucht hat, indem sie den Anschein erweckte, gegen Korruption 
vorzugehen. Aber das ganze hat bisher nur dazu geführt, dass Mujuru als Verliererin da-
steht. Hätte sie besser ihren Mund gehalten!“ bringt es Dumisaniu Nkomo, ein simbabwi-
scher Analyst auf den Punkt.3 

                                                 
2 http://www.theindependent.co.zw/2014/02/28/zimbabwe-government-splurges-new-luxury-cars/  
3 http://mg.co.za/article/2014-02-14-00-the-politics-of-salary-gate  


